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Von
Yvonne
Hinz

Ab heute soll sich der Frühling
mit Macht durchsetzen. End-
lich werden Mäntel und Stiefel
in den Winterschrank ver-
bannt. Aber was rückt auf?
Trend-Experten raten zu liebli-
chen Farben. Apricot und Mint
heißt die Devise. Oh je, wie
süß . . . Außerdem ist der 20er-
Jahre-Stil en vogue. Meint
schwingende Kleidchen sowie
Hängerchen mit Fransen im
Charleston-Stil. Und frühlings-
hafte Oberteile werden mit
Schößchen aufgehübscht.
Kann bedeuten, dass im Grun-
de ganz passable Hüften mit
ausgestelltem Bund und üppi-
gem Volant betont werden.
Klingt irgendwie nicht beson-
ders figurschmeichelnd . . .
Aber kaum erwarten kann

sie die neuen Muster: Paisley
feiert ein Comeback. Richtig -
die an Amöben erinnernden
Tropfen-Blumen-Motive, die
schon mal in den 80ern ange-
sagt waren. Leider . . . Aber al-
les wird gut, denn auch klassi-
sches Weiß hat es auf die Liste
der Trendfarben geschafft. Und
die Fashion-Experten müssen
es schließlich wissen, oder?

Guten Morgen

Kompakt
Lebensgefahr:Wald
für Arbeiten gesperrt
Haspe. Umfangreiche Holz-
arbeiten lässt der Wirtschafts-
betriebHagen (WBH) bis zum
13. April in Haspe erledigen.
Die Arbeiten erstrecken sich
auf die Flächen zwischen ehe-
maliger Andreas-Brauerei und
Kettelbachtal. Aufgrund des
eingesetztenSeilkrans undder
notwendigen Holzabfuhr sind
der Andreas-Wasserweg (Ver-
bindungsweg Hestertstraße
und Elsa-Brändström-Weg)
und der untere Wasserweg
(Fußweg Westfalenstraße und
Kettelbach) aus Sicherheits-
gründen in besagter Zeit ge-
sperrt. Die Abschnitte werden
deutlich gekennzeichnet; das
Betreten ist strengstens unter-
sagt: Es besteht Lebensgefahr.

Für eine grüne
und smarte
Stadt Hagen
Unternehmerverein stellt konkrete Projekte vor

Von Yvonne Hinz

Hagen.
„Grünes Hagen“, „smartes
Hagen“ und „jugendfördern-
des Hagen“ - so lauten die
drei Themenfelder, die der
Unternehmerverein Hagen
ab sofort beackern will.

Mit 47 Mitgliedern ist der im
November gegründete Verein
an den Start gegangen, beim
am Montag stattgefundenen
ersten Impuls-Workshop

konnte das 70. Mitglied be-
grüßt werden. Man wolle die
Arbeit der vor einigen Jahren
eingeschlafenen Zukunftsfo-
ren weiterentwickeln, Identi-
tät stiften und ein lebendiges
Hagen forcieren, fasst Vor-
standsvorsitzender Dr. An-
dreas Lohmeyer die Ziele des
Unternehmervereins zusam-
men. Drei Projektgruppen
wurden eingerichtet; das
nächste Treffen, auf dem kon-
krete Ergebnisse präsentiert
werden, findetMitte Juni statt.
Das Team „Natur und Well-

ness“ um Gerhard Schießer
(Hagen-Agentur)will „Hagens
Stärken stärken“, sprich, Ha-
gen als grünste Stadt NRWs
nach vorne bringen. Hierzu
soll ein Premiumwanderweg
eingerichtet werden. Eine
Wanderstrecke bekommt das
Zertifikat „Premiumweg“ erst
dann, wenn sie spezielle Krite-
rien (u.a. Verkehrssicherheit,
nutzerfreundliche Markie-
rung und eine besondere Aus-
sicht) erfüllt.
Die Gruppe „Mensch, Moti-

vation, Kultur und Impulse“
beschäftigt sichmitQR-Codes,

die aufGebäuden (z.B. imDre-
rup-Viertel und in Wehring-
hausen) angebracht werden.
DieseQR-Codes leiten auf Sei-
ten, die per Smartphone
heruntergeladen werden kön-
nen. Die Seiten sollen u.a. auf-
genommene Gespräche, die
Schüler ab Mai mit (Jugend-
stil-)Experten führen und vir-
tuelle „Hagen-erfor-
schen“-Routen, die die Jugend-
lichen selbst gestalten, enthal-

ten. Ferner nimmt das Team
um Andreas Lohmeyer und
Christoph Purps Kontakt zur
Taxizentrale auf. „Wir laden
Taxifahrer ein und schulen sie
auf unterhaltsame Weise. Ha-
gener Sehenswürdigkeiten
und Besonderheiten werden
erläutert mit dem Ziel, die Ta-
xifahrer - und somit auch die
Fahrgäste - von Hagen zu be-
geistern“, so Lohmeyer. Jene
Fahrer, die an der für sie kos-

tenlosen Schulung teilgenom-
men haben, dürfen ihr Fahr-
zeug mit dem Logo „Kulturta-
xi“ schmücken.
Jugendliche, die aufgrund

schlechter Noten, eines feh-
lenden Schulabschlusses oder
unzureichender Deutsch-
kenntnisse kaum eine Chance
haben, einen Ausbildungs-
platz zu bekommen, will die
Gruppe „Wirtschaft und Inno-
vation“ fördern. Heißt: Lars

Strodmeyer und seine Gruppe
stellen Kontakte zu Unterneh-
mern aus der Region, die aus-
bilden, her. Man wolle jenen
Jugendlichen mit Problemen
den Berufsseinstieg erleich-
tern, heißt es. Ziel sei es
(neben dem pädagogischen
Ansatz), gegen den Fachkräf-
temangel, der Hagen in den
kommenden Jahren bedrohe,
zu steuern und Abwanderung
zu verhindern.

Der vor drei Monaten gegründete Unternehmerverein Hagenwill künftig Hagen als grünste Stadt NRWs ins rechte Licht rücken und u.a.
einen Premiumwanderweg einrichten. Unser Bild zeigt Spaziergänger auf Haßley. Foto: Michael Kleinrensing

Dr. Andreas Lohmeyer, Vorstand
Unternehmerverein Hagen.

„Habemich noch nicht entschieden,
ob ich Klarsfeld oder Gauckwähle“
Andreas Rau von der Linksfraktion alsWahlmann für die Bundesversammlung vorgeschlagen

Hagen.
Andreas Rau, Leiter der Aids-
hilfe in Hagen, ist als Wahl-
mann für die Bundesver-
sammlung nominiert wor-
den, die am Sonntag im
Reichstag den Bundespräsi-
denten wählt. Andreas Rau
ist sozusagen präsidial vor-
belastet. Sein Vater ist der
Cousin des mittlerweile ver-
storbenen Alt-Bundespräsi-
denten Johannes Rau. Die
Nominierung kommt vor al-
lem aufgrund des langjähri-
gen Engagements in der
AIDS-Hilfe zustande.

Frage: Wann haben Sie von
ihrer Nominierung erfahren?
Andreas Rau: Vor gut einer
Woche habe ich erfahren, dass
ich als Ersatzdelegierter vorge-
sehen bin. Am vergangenen
Freitag um17.45, ichwar gera-
de im Düsseldorfer Landtag,
kam Bärbel Beuermann von
der Linksfraktion auf mich zu
und teiltemirmit, dass jemand
ausgefallen sei und ich ein-
springe. Fürwelche Person ich
der Ersatzmann bin, weiß ich
nicht.Die Linksfraktion hat
jedenfalls ausschließlich Men-
schen vorgeschlagen, die in so-
zialen Verbänden tätig sind.

Frage: Ist das Ihre erste Bun-
desversammlung?

Rau: Ja, das ist eine Gelegen-
heit, die wohl einmalig ist. So
etwas erlebt man nicht noch
einmal. Es kommt ja nicht alle
zwei Jahre vor, dass ein Bun-
despräsident gewählt wird.
Das ist jedenfalls meine Hoff-
nung für dieses wichtige Amt.

Frage: Sie wurden von der
Linksfraktion im Düsseldorfer
Landtag vorgeschlagen. Wäh-
len Sie Beate Klarsfeld?
Rau: Ich weiß noch nicht, für
wen ichmeineStimmeabgebe.
Natürlich bauen die Parteien
darauf, dass die Wahlmänner
und Wahlfrauen, die von ih-
nen entsandt worden sind,
auch ihren Kandidaten wäh-
len. Ich sehe mich aber durch-
aus als Vertreter des Volkes
und bereite mich daher gewis-
senhaft vor. Ich habe mir be-
reits beide Kandidaten ange-
schaut und werde noch versu-
chen, das eine oder andere
über sie in Erfahrung zu brin-
gen. Beide Kandidaten sind
mir persönlich leider zumono-
thematisch aufgestellt. Herr
Gauck thematisiert die Frei-
heit, was ich natürlich sehr
wichtig finde. Frau Klarsfeld
steht für den Kampf gegen den

Neofaschismus. Vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Ereig-
nisse um die rechten Terror-
gruppen empfinde ich auch
das als ein ganzwichtiges Feld.
Entscheiden werde ich mich
wohl erst am 18.März vorOrt.

Frage: Sollte der Bundespräsi-
dent direkt gewählt werden?
Rau: Ja. Es ist ein wichtiges
Amt. Wenn ich mir das Ge-
schacher der Parteien vor den
Wahlen anschaue, finde ich
das unwürdig.Obdas bei einer
Direktwahl besser wäre, weiß
ich nicht. Aber bei einer Di-
rektwahl hätte das Amt mehr
Legitimation und würde nicht
die gerade vorherrschenden

Mehrheitsverhältnisse in der
Bundesversammlung wider-
spiegeln. Der Bundespräsi-
dent wäre vomVolke getragen
und sein Wort hätte vielleicht
noch etwas mehr Gewicht.

Frage: Sind Sie nervös, wenn
Sie an Sonntag denken?
Rau: Ich bin etwas nervös,
wenn ich daran denke, im
Reichstag zu stehen und eine –
wie ich finde – sowichtigeAuf-
gabe übernehmen zu dürfen.
Und wenn ich ganz ehrlich
bin, ein wenig stolz macht
mich das auch.

Mit Andreas Rau sprach
Boris Schopper

Andreas Rau
ist einer von
1240 Perso-
nen, die am
Sonntag im
Berliner
Reichstag den
Bundespräsi-
denten wäh-
len. Foto: MK „Förderungmuss sich

am Bedarf ausrichten“
SIHK fordert finanzielle Hilfe für Kommunen

Hagen. Die Vollversammlung
der SIHK fordert die Bundes-
regierung dazu auf, Städten fi-
nanzielle Hilfe zur Verfügung
zu stellen. Denn deren katas-
trophale Finanzsituation füh-
re zu einem schleichenden
Verfall der kommunalen Infra-
struktur.
Das Unternehmerparla-

ment greift die aktuelle Dis-
kussion über den Solidaritäts-
beitrag auf. „Angesichts der
katastrophalen Haushaltslage
derStädtemuss sichdieFörde-
rung künftig nicht an der Him-
melsrichtung, sondern nach
am Bedarf ausrichten“, sagt
SIHK-Präsident Harald Ru-
tenbeck. „Die Standortquali-
tät der hiesigen Kommunen
nimmt ab,weil dieGemeinden
zum Haushaltsausgleich die
Gewerbe- und Grundsteuer

immer weiter erhöhen. Solche
Erhöhungen sind kontrapro-
duktiv und unterlaufen alle
Aktivitäten zur Schaffung von
Arbeitsplätzen.“
Das Unternehmerparla-

ment bittet daher, nicht die
von ihr geplanten Steuerent-
lastungen in Höhe von rund 6
Milliarden Euro zur Beseiti-
gung des „Mittelstandsbau-
ches“ umzusetzen, sondern
die Kommunen finanziell zu
entlasten, z. B. bei den „explo-
dierenden Sozialausgaben“.
Rutenbeck: „Der Bund muss
sich insbesondere stärker bei
den extrem steigenden Kosten
bei derHilfe fürBehinderte be-
teiligen.“
Die zusätzlichen Mittel

müssten die Kommunen dazu
verwenden, die hohenKassen-
kredite abzubauen.

Viermal droht das Aus
Schlecker-Streichliste liegt unserer Zeitung vor

Hagen. (bor) In Hagen droht
mindestens vier der elf Filia-
len der insolventen Drogerie-
kette Schlecker das Aus. Das
geht ausderStreichliste des In-
solvenzverwalters Arndt Gei-
witz hervor, die unserer Zei-
tung vorliegt. Nicht enthalten
sind Filialen, die keinen eige-
nen Betriebsrat haben – es
könnten also mehr Läden be-
droht sein. Demnach sollen
die Läden in der Leiblstraße in
Altenhagen, in der Rumme-

nohler Straße in Rummenohl
und im Alemannenweg in Ho-
henlimburg geschlossen wer-
den. Außerdem steht der
Schlecker-XL-Markt in der
Bahnhofstraße auf der Liste.
Die Betriebsräte hatten bis

zum vergangenen Samstag
Zeit, Stellung zu beziehen und
Vorschläge zum Erhalt von Fi-
lialen zu machen. Der Insol-
venzverwalter will morgen be-
kanntgeben, welche Läden de-
finitiv geschlossen werden.
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